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Liebe Freunde und Förderer von vamos juntos! 

 

Auf Einladung des Internationalen Netzwerkes der Straßensozialarbeiter und der Ser-

vicestelle für internationale Freiwilligendienste in Köln konnte ich im letzten Halbjahr an 

zwei internationalen Seminaren teilnehmen. Finanziert wurden beide Veranstaltungen 

durch die Arbeitsgemeinschaft für Entwicklungshilfe in Köln mit Unterstützung durch das 

Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung. Das erste Se-

minar mit dem Schwerpunkt „Menschenrechte und Geschlechtergerechtigkeit“ wurde 

im September in Mexiko-Stadt durchgeführt, das zweite Seminar fand im Oktober in 

Quito (Ecuador) statt. Sein Schwerpunkt war die Fortbildung von Mentoren, die im Rah-

men des weltwärts-Programms des Bundesministeriums die Betreuung von Freiwilligen 

in den Entwicklungsländern durchführen.  

Neben den wichtigen Einsichten, die ich aus den Seminaren für unsere Arbeit mitneh-

men konnte, war es für mich auch sehr interessant, in beiden Städten die Situation der 

Schuhputzer und der Menschen, die auf der Straße leben, kennen zu lernen. Im Gegen-

satz zu La Paz und El Alto, den beiden einzigen uns bekannten Städten, in denen die 

Schuhputzer auf Grund der starken Diskriminierung ihr Gesicht hinter einer Maske ver-

bergen, um von anderen nicht erkannt zu werden, ist die Arbeit der Schuhputzer in  



 Mexiko-Stadt und Quito eine normale Arbeit, die vor allem von Erwachsenen durchge-

führt wird. Es handelt sich um einen ehrbaren, von allen anderen anerkannten Beruf, 

durchaus vergleichbar mit praktisch-technischen Berufen wie Schreiner, Maurer, Elektri-

ker. In Quito findet man kaum Menschen, die vollkommen auf der Straße leben. Auch die 

Zahl der auf der Straße arbeitenden Kinder ist durch zahlreiche Maßnahmen der Regie-

rung in den letzten Jahren erheblich gesunken; ich selber habe überhaupt keine gese-

hen. Desgleichen sind Bettler, die in La Paz zum normalen Straßenbild gehören, hier nicht 

zu sehen. In Mexiko-Stadt gibt es zwar Menschen, die auf der Straße leben, es gibt aber 

zugleich auch eine feste und gute Zusammenarbeit zwischen Vertretern sozialer Organi-

sationen, die diese Menschen betreuen und den städtischen Behörden. Im Jahr 2010 

wurde für die Stadt Mexiko mit dem Fokus auf diese Personengruppe eine Studie zur Un-

terstützung der Menschenrechte erarbeitet mit dem Ergebnis, dass diesen Menschen 

seitdem mehr gesetzliche Ansprüche zugesprochen wurden. 

So weit sind wir in La Paz noch nicht. Allerdings können wir auch hier mit Stolz auf große 

Fortschritte hinweisen. Durch eine von vamos juntos im vergangenen Jahr durchge-

führte umfangreiche Analyse 

der sozialen, familiären und fi-

nanziellen Situation der Schuh-

putzer ist unsere Hilfsorganisa-

tion inzwischen zu einem ernst-

zunehmenden Partner auf städ-

tischer und staatlicher Ebene 

geworden. So nehmen wir in-

zwischen regelmäßig an ver-

schiedenen Veranstaltungen 

der Stadt und von Ministerien 

teil (Ausarbeitung der autonomen Statuten des Bundeslandes sowie der Stadt La Paz mit 

Bezug auf die Situation der Schuhputzer und der Personen, die auf der Straße leben; na-

tionale Statistik zur Situation von Menschen, die auf der Straße leben; Vorstellung und 

Begleitung bei unserer Arbeit für verschiedene Vertreter; Ausstellung unserer Arbeit im 

Bildungsministerium).  

Ruth Overbeck de Sumi beim Vortrag vor 
Vertretern der Stadt La Paz 



Im September hatten wir die Möglichkeit, im Rahmen eines von der Stadt durchgeführ-

ten Seminars zur Kinderarbeit als Vortragsredner unsere Arbeit mit den Schuhputzern 

vorzustellen. Im Anschluss daran haben sich gute Kontakte sowohl zu verschiedenen Ver-

tretern der Stadt, als auch zu Stadtabgeordneten ergeben. Zurzeit werden auf kommuna-

ler Ebene Regularien zur Arbeit der Schuhputzer erarbeitet. Wichtigster Punkt ist die Ak-

zeptanz und Wertschätzung dieser Arbeit. Von offizieller Seite der Stadt werden die 

Schuhputzer nun endlich als Teil der arbeitenden Bevölkerung anerkannt. Das hat aller-

dings auch die Folge, dass sie dafür eine jährliche Patentzahlung entrichten müssen, die 

einer Pauschalsteuer entspricht. Seit Mitte des Jahres müssen sich die Schuhputzer bei 

der Stadt registrieren lassen und bekommen dann einen festen Arbeitsplatz zugewiesen. 

Ziel der Stadt ist es parallel dazu, so die Zahl der Schuhputzer auf eine feste Anzahl zu be-

schränken. Dies ist allerdings insofern problematisch, als für viele Jugendliche das Schuh-

putzen ein Sprungbrett für eine bessere Zukunft ist. Sie putzen Schuhe und besuchen pa-

rallel dazu noch die Schule, ein Institut oder auch die Universität. Eine weitere Einschrän-

kung der Arbeitsmöglichkeiten steht im Zusammenhang mit dem Abschluss der Innen-

stadtsanierung. Mittlerweile gibt es einen neuen Hauptplatz der Stadt, der nun „sauber“ 

sein und bleiben soll, und dies bedeutet für viele Vertreter der Stadt, dass es dann dort 

keine Schuhputzer mehr geben soll. Diese haben allerdings genau für diese Plätze ihre 

Patente bereits bezahlt. Nun kommt uns die Rolle der Vermittlung zu und die Aufgabe, 

der Stadt klar zu machen, dass das Schuhputzen trotz der Creme und der verschiedenen 

Arbeitsmaterialien, die das Risi-

ko einer gewissen Verschmut-

zung mit sich bringen, eine 

„saubere“ Arbeit ist. Parallel da-

zu ist es wichtig, das Selbstbe-

wusstsein der Schuhputzer wei-

terhin zu stärken, damit sie zu 

ihrem Beruf stehen und in ab-

sehbarer Zeit ihre Gesichtsmas-

ken abnehmen können.  

Neben der Diskriminierung, die 
Seminar für die Abendschüler mit dem 
Thema: Vertrauen und Selbstvertrauen 



den Hauptanlass für das Tragen der Gesichtsmasken ausmacht, gibt es noch einen mögli-

chen gesundheitlichen Grund sich zu schützen, nämlich potentielle Schadstoffe, die in 

den Schuhcremes enthalten 

sind und die in die Atemwege 

gelangen können. Zusammen 

mit dem Institut für toxikologi-

sche Genetik (Teil der Staatli-

chen Universität von La Paz) 

führen wir deshalb zurzeit eine 

Studie zu möglichen toxikologi-

schen Auswirkungen bei tägli-

chem Gebrauch von Schuhcre-

me bei Schuhputzern durch. 

Dabei wird 50 Schuhputzern in-

nerhalb von zwei Wochen eine Speichelprobe entnommen, die dann ausführlich analy-

siert wird. Vergleichsergebnisse werden durch die Teilnahme von 20 Familienangehöri-

gen dieser Schuhputzer erbracht. Die Ergebnisse, sowohl die individuellen für die einzel-

nen Schuhputzer als auch die Gesamtergebnisse der Studie, werden Anfang 2012 vorlie-

gen.  

Im Laufe der Jahre haben wir mittlerweile ein gutes Netzwerk von nützlichen Verbindun-

gen aufbauen können. Neben 

den schon genannten Beispie-

len haben wir noch auf weite-

ren Ebenen mit der Stadt eine 

Zusammenarbeit aufgebaut. So 

unterstützt uns die Stadt bei 

den Ausgaben für Augenunter-

suchungen und bei der Be-

schaffung von Brillengestellen 

und -gläsern für 70 Personen.  

Eine Vorauswahl für die Zulas-

Speichelprobe bei einer  Schuhputzerin  
im Büro von VAMOS JUNTOS 

Vorbereitung für die Augenuntersuchung 
bei VAMOS JUNTOS 

Speichelprobe bei einer  Schuhputzerin  
im Büro von VAMOS JUNTOS 



sung zur Untersuchung musste bei uns im Büro getroffen werden, so dass Vidalia neben 

ihrer Arbeit als Sekretärin zwischenzeitlich auch Sehtests durchführte. Die in Frage kom-

menden Personen mussten mit jedem Auge aus sechs Meter Entfernung Buchstaben in 

verschiedenen Größen erkennen und lesen. Schafften sie es nicht bis zur neunten von elf 

Zeilen, wurden sie zur Augenuntersuchung zugelassen. Auch einige unserer Teammitglie-

der stellten so erschreckt fest, dass sie wohl auch eine (neue) Brille brauchen. Für Weih-

nachten bekamen wir Ende November von der Stadt zehn 10 kg schwere Säcke mit Ge-

treidemüsli geschenkt, die wir nun unter den Schuhputzern und ihren Familienangehöri-

gen verteilen können.  

Fortschritte konnten wir auch 

bei der Ausweiserteilung für 

Menschen mit Behinderungen 

erreichen. Bereits 1995 ist ein 

Gesetz zur Gleichstellung von 

Behinderten und Nichtbehin-

derten verabschiedet worden, 

aber erst 2007 wurde ein staat-

liches Programm entwickelt, 

das sich der Menschen mit Be-

hinderung annimmt. Seit 2010 

stellt der Staat einen Behindertenausweis aus, mit dem diese Menschen Rabatte bei der 

Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel und dem Eintritt in staatliche Einrichtungen erhal-

ten. Besonders wichtig ist die staatliche Unterstützung bei einer Ausbildung und die Ga-

rantie der späteren Übernahme in ein festes Arbeitsverhältnis.  

Um diesen Ausweis zu erhalten, muss man einen langen bürokratischen Weg überwin-

den, den Menschen mit einer Behinderung alleine oft gar nicht bewerkstelligen können. 

Deshalb machte es sich unsere Sozialarbeiterin Magaly zur Aufgabe, diese Personen 

(sowohl Schuhputzer als auch ihre Familienangehörigen) zu den verschiedenen Ämtern 

und Untersuchungen zu begleiten. Ergebnis ist, dass nun bereits fünf Personen einen 

solchen Ausweis besitzen. Blinde Mitbürger erhalten seit diesem Jahr eine jährliche Bo-

nuszahlung von 4000,00 Bs (etwa 400 Euro), den anderen wird diese Zahlung ab dem 

Hilfe von VAMOS JUNTOS beim Antrag  
auf einen Behindertenausweis 



kommenden Jahr in Aussicht 

gestellt. Diese Bonuszahlung 

haben Anfang Dezember nun 

Doña Valentina und ihr Mann 

Abraham (beide blind) erhalten. 

Bisher waren sie zusammen mit 

ihrer kleinen Tochter Familien-

stipendiaten von vamos juntos, 

nun werden sie auf diese Unter-

stützung nicht mehr angewie-

sen sein.  

Um unsere Arbeit erfolgreich und professionell durchführen zu können, ist es ständig 

notwendig, unsere Fachkenntnisse zu aktualisieren. Neben individuellen Weiterbildun-

gen für das bolivianische Personal nehmen wir alle auch regelmäßig an Seminaren für 

das gesamte Team teil, so in diesem Halbjahr zur „Sozialen Straßenarbeit“, „Staatliche 

Unterstützung im Alter“, „Alkoholkonsum und die Auswirkungen auf die eigene Gesund-

heit und die Umgebung“, „Unterweisung in 

medizinischen Fachbegriffen bezogen auf 

Krankheiten, die besonders Schuhputzer be-

treffen“, „Umgang mit Emotionen vor allem 

in Bezug auf HIV und Aids“. 

Wichtig ist uns aber auch in unserem buntge-

mischten Team die gelebte Interkulturalität. 

So war es den Bolivianern besonders wichtig, 

ihren deutschen Teamkollegen die verschie-

denen Museen von La Paz zu zeigen. In die-

sem Jahr wird das festangestellte Team durch 

Mischa Bareuther (Selb), Anna-Maria Dann-

hauser (Gaggenau), Laura Hildenbrandt 

(Calw) und Hendrik Scheewel (Isselburg-

Werth) unterstützt, die im Juli mit viel Elan Seminar zum Thema HIV 

Doña Valentina mit Mann und Tochter 



und großem Engagement ihre Arbeit aufgenommen und sich mittlerweile gut in unser 

Team integriert haben, so dass sie bei der täglichen Arbeit eine wertvolle Unterstützung 

sind. Mischa findet bei der Freiwilligenarbeit von vamos juntos besonders gut, „dass 

einem zwar viele Herausforderungen bei der Arbeit gestellt werden, an denen man vor 

allem auch selbst wächst, man aber nicht mit gebundenen Händen vor unmöglichen 

Aufgaben steht, sondern vom Team in allen Lagen unterstützt wird, sei es durch Semi-

nare, Einzelgespräche oder Begleitung. Das zu wissen, gibt mir auch enorm viel Kraft 

und Zuversicht, durch meine Arbeit etwas bewegen zu können.“ 

Bei dem Treffen der Bildungsstipendiaten im Oktober ging es um die Geschichte und 

Mythen Boliviens, die sie sich selbst, aber auch den deutschen Freiwilligen vorstellten. 

Neben dem Wissen, das ihnen vermittelt wurde, fand Anna-Maria die Präsentationen 

an sich besonders beeindruckend. „So zum Beispiel die der zukünftigen Lehrer, die bei 

der Wissensvermittlung richtig in ihrem Element waren. Einmal mehr wurde mir hierbei 

auch bewusst, wie talentiert die Schuhputzer sind, und dass man sie nicht wegen ihrer 

Arbeit geringer schätzen darf, sondern auch einen Blick hinter die Maske werfen muss.“ 

Die Deutschen treffen sich zusätzlich alle zwei Wochen mit anderen Interessierten zum 

Videoschauen über die Bolivianische Geschichte in unserer Bibliothek. Zum besonderen 

Austausch kommt es auch bei unserer „Mittagsküche vamos juntos“. Für Hendrik bie-

tet das „gemeinsame Mittagessen mit dem ganzen Team täglich Raum für den Aus-

tausch kultureller Besonder-

heiten und Kuriositäten bei-

der Länder.“ 

Auch von deutscher Seite wol-

len wir den Bolivianern eini-

ges mitteilen. Nachdem wir 

am 09. November zum zwei-

ten Mal einen Überblick über 

die deutsche Geschichte gege-

ben haben, bereiten wir nun 

die Adventszeit vor, eine Zeit, 

die in Bolivien nur wenig Be-
Ein bisschen Geschmack von Deutschland  

beim Plätzchenbacken 



deutung hat. Im Büro haben wir neben einem Adventskalender für das Team auch einen 

Adventskranz aufgestellt, an dem wir jeden Montag bei unserer wöchentlichen Teambe-

sprechung die Kerzen anzünden. Dazu werden deutsche Adventslieder gesungen und be-

sinnliche Texte vorgelesen. Am Tag des Freiwilligen (05.12.) haben wir gemeinsam deut-

sche Weihnachtsplätzchen gebacken. Einen Weihnachtsbaum gibt es auch schon, und so 

steht einer deutschen Vorweihnachtszeit nichts mehr im Wege. Und gerade diese hier zu 

erleben, ist für uns Deutsche doch besonders schön und wichtig. Für Laura „ersetzt das 

vamos juntos-Team uns Freiwilligen auch etwas die Familie. So ist es besonders schön, 

dass wir unseren bolivianischen Teamkollegen einige deutsche Traditionen mitgeben 

können und gleichzeitig auch uns weihnachtlich einstimmen. Schön ist es vor allem, dass 

die Bolivianer so großes Interesse zeigen und sich wie kleine Kinder freuen können.“ Le-

diglich das Wetter macht mit seinen sehr warmen Temperaturen einen kleinen Strich 

durch die Rechnung.  

Zum Schluss ist es mir ein besonderes Anliegen, Ihnen allen ein herzliches Dankeschön 

zu sagen für die Unterstützung, die wir ideell und materiell von Ihnen in diesem Jahr er-

fahren haben. Ohne Ihre dauerhafte Hilfe könnten wir unsere Arbeit hier in La Paz nicht 

durchführen. Ihnen und Ihren Familien wünsche ich ein gesegnetes Weihnachtsfest und 

ein glückliches neues Jahr 2012. 

 

Für das vamos juntos-Team in La Paz 

 

 
Ruth Overbeck de Sumi 

 

 

Für alle Spenden dieses Jahres (Wertstellung bis 31.12.2011) erhalten Sie im Januar 2012 automatisch 

eine Spendenquittung zugeschickt. 


